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Prolog - Reiner Wudtke 
Rad-Touristik-Fachwart 

RC Düsseldorpia 1890 e.V. 
Liebe Radsportfreund*innen, 

die RTF Saison 2020 endete, wie sie 
begonnen hatte: Mit einer Radtouristik-
fahrt (= „RTF“): Am Samstag, 7. März 
2020, fand die alljährliche Saisoneröff-
nung in Waldniel mit einer 112 km lan-
gen RTF statt. Am Samstag, den 
9.10.2020, endete die Saison mit der 
alljährlichen 111 km RTF in Büttgen. Im 
Sommer dazwischen einige Bezirks- 
und Landesverbands-Zielfahrten, unter 
anderem am 2. August 2020 Düsseldor-
pias Geburtstags-Veranstaltung am In-
demann bei Jülich, die mit fast 100 Teil-
nehmern ein voller Erfolg gewesen ist. 
Zudem haben einige Vereine ob der ak-
tuellen Lage deren RTF-Veranstaltun-
gen in Sternfahrten umgewidmet. Die 
RTF-Permanenten konnten zum Glück 
zu jeder Zeit der Sommersaison gefah-
ren werden – soweit der Anlaufpunkt 
bei Start / Ziel (Tankstellen, Geschäfte, 
Restaurants, Eisdielen, Hotels) geöffnet 
war. Zudem hat es der Landesverband 
Nordrhein-Westfalen ermöglicht, dass 
ob des Ausfalls fast aller RTFs jede Per-
manente für die Wertungskarte zweimal 
befahren werden konnte.   

Hoffentlich seid auch Ihr viele Kilometer 
gefahren, am Niederrhein, im Münster-
land und im Ruhrtal, im Bergischen 
Land und im Sauerland, im Rheintal, in 
der Jülicher Börde und in der Eifel. Viel-
leicht auch ins benachbarte Belgien und  

 

in die Niederlande, möglicherweise 
auch ins weiter entfernte Ausland. 

Hoffen wir, dass die Saison 2020/2021 
eine bessere wird als die vergangene, 
wobei leider bereits vor Beginn der 
Sommer-Saison die ersten geplanten 
RTFs wieder abgesagt oder verscho-
ben worden sind. Dennoch haben viele 
Vereine für die neue Saison ihre RTF-
Veranstaltungen angemeldet, hoffen 
wir, dass viele Veranstaltungen prob-
lemlos stattfinden können. Manche Ver-
eine scheuen Risiko, Kosten und Mehr-
aufwand.  

An dieser Stelle möchten wir uns recht 
herzlich bei allen bedanken, die an der 
Erstellung des Magazins mitgewirkt ha-
ben, insbesondere bei denjenigen, die 
ihre Bilder und Logos zur Veröffentli-
chung autorisiert haben.  

Passt auf Euch auf und bleibt gesund, 

Euer Reiner Wudtke 
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Vinzenz Steinmetz, 
1. Vorsitzender 

RC Düsseldorpia 1890 e.V. 

Liebe Radsportfreundinnen, liebe 
Radsportfreunde, 

unser Verein möchte sich bei insgesamt 
80 Teilnehmern, die den Weg zum In-
demann gefunden haben, bedanken. 
Bei schwülem und morgens regenrei-
chem Wetter war diese erste RadTou-
ristikFahrt Düsseldorpias nach fast 
zwanzig Jahren ein toller Erfolg.  

Ziel der Fahrt am Samstag, 2.8.2020, 
war die 144 Meter hohe Goltsteinkuppe 
in Inden mit dem 36 Meter hohen Aus-
sichtsturm Indemann. Ab 11h stand un-
ser Team den Teilnehmern am Wer-
tungstisch zur Verfügung, hier mit Rei-
ner und Jupp sowie Andreas (Aliens), 
der uns sehr gut unterstützt hat. 

Düsseldorpia feiert seinen 130. Geburtstag: 

RTF-Landesverband-Zielfahrt 2020 

zum Indemann bei Jülich 

Bild oben: Sonder-Edition  
Mundschutz und T-Shirt zum  

130jährigen Jubiläum 
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Nicht auf dem Foto Thomas; es war 
seine Idee, für die Sternfahrt ein Ziel au-
ßerhalb unserer Heimatstadt zu wäh-
len, um eine Teilnahme auch Rennrad-
fahrern aus Düsseldorf zu ermöglichen. 
So die Sportler vom RSV Rath-Ratin-
gen, siehe das Bild unten, mit Jörg, Pia, 
Wolle und Karli, die sich für die Fahrt 
von rund 75 km hin und 75 km zurück 
ihre vier Punkte redlich verdient haben. 

Für eine Fahrt 
von mindestens 
111 km gab es 
drei Punkte für 
die RTF Wer-
tungskarte des 
Landesverbands, 
für mindestens 71 
km zwei Punkte; 
so auch für die 
insgesamt neun 
Fahrer des SV 
Malefinkbach aus 
Titz, Bild rechts. 

Malefinkbach stellte somit nicht nur die 
meisten, sondern mit dem 12 Jahre al-
ten Henri auch den Jüngsten Teilneh-
mer (siehe bitte Bild unten). 
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Die Karte unten zeigt, dass es insbe-
sondere für die Fahrer aus Norden zwei 
Möglichkeiten gibt, den Indener Tage-
bau westlich oder östlich zu umfahren, 
und die Fahrer von Rath-Ratingen lo-
ben die schöne Strecke, die unser Tou-
ren-Führer Thomas Schüssler erstellt 
und Andreas Horscht per GPS aufge-
nommen hat, in deren Windschatten 
stets unser zu jener Zeit noch amtie-
rende RTF-Bezirksmeister 2017, 2018 
und 2019, Reiner Wudtke. 2020 abge-
löst von Norbert Hilke, VFR Büttgen, der 
sich am Indemann den ersten seiner 
beiden wohlverdienten Vierer der Sai-
son ergattern konnte.  

Nach der Ankunft gab es leckere Ver-
pflegung und Kaltgetränke in der Mini-
golf-Anlage der Familie Flatten, die un-
sere Veranstaltung unterstützt hat; an 
dieser Stelle nochmals recht herzlichen 
Dank. Alle Teilnehmer begrüßten den 
im Startgeld von fünf Euro enthaltenen 
Verzehrgutschein von zwei Euro. Wer 

noch Zeit hatte, konnte auch noch kos-
tenfrei den Indemann besichtigen, das 
Wahrzeichen der Braunkohle-Region in 
der Jülicher Börde. Mit dem Aufzug 
oder über 192 Stufen oben angekom-
men, boten sich schöne Fernblicke.      

Nicht fehlen durfte das 
Verge-Mobil von Harry 
Schmitz mit seiner 
Rad-Bekleidung, das 
gleichzeitig als Anker 
für die oben ankom-
menden Rennradfah-
rer diente. Eine sehr 
gelungene Veranstal-
tung, vielleicht sehen 
wir uns irgendwann 
wieder auf dem Inde-
mann.  

Bild oben: Harrys Verge-Mobil und 
Klaus-Anton / RTC Rodenkirchen 
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…, so titelt Tobias Kemberg seinen Ar-
tikel vom 31.7.2020 in der Westdeut-
schen Zeitung (= „WZ“). Er fährt fort: 
„Ganz so alt wie der Altonaer Bicycle 
Club von 1869, der weltweit älteste … 
Radfahrerverein ist der RC Düsseldor-
pia nicht. Mit 130 Jahren kann aber 
auch der Radsportverein aus der Lan-
deshauptstadt Nordrhein-Westfalens 
auf eine lange Historie zurückblicken.“ 
(der vollständige Artikel ist auf WZ-On-
line veröffentlicht).  

„Es war einmal … an einem bitterkalten 
Winterabend des Jahres 1890, da 
steckten in einer gemütlichen Gast-
stube einige Düsseldorfer Bürger bei ei-
nem Glas Altbier die Köpfe zusammen 
und schwärmten davon, sich im Früh-

ling endlich wieder auf ihre Fahrräder 
schwingen und Ausfahrten unterneh-
men zu können. Einer von ihnen nahm 
einen tiefen Schluck aus dem Bierkrug, 
wischte sich dann mit dem Handrücken 
den Schaum aus dem Bart, und sagte, 
gründen wir doch einen eigenen Rad-
Club!“ So berichtet es die Vereinschro-
nik auf unserer Homepage. Der Redak-
tion von „Düsseldorpia on Tour“ kam 
denn gleichfalls beim Altbier die Idee 
nachzuforschen, der wievielt älteste 
Verein der unsrige denn nun ist. 

Bereits im Sommer 2020 wies uns Hein-
Detlef Ewald, 1. Vorsitzender des RC 
Charlottenburg e.V. von 1883, schrift-
lich darauf hin, dass „wir prüfen müs-
sen, ob es alte Vereine gibt, die nur auf 
dem Papier stehen oder ob es alte Ver-
eine gibt, die noch aktiv sind.“  

Der Bund Deutscher Radfahrer, An-
dreas Götz aus dem Referat Marketing 
/ Kommunikation, stellte uns eine Liste 
der ältesten Radsportvereine Deutsch-
lands zur Verfügung: 

„RC Düsseldorpia: Die Idee entstand beim Altbier …“ 
Horst Drechsler, 

ehemaliger  
Amateur- 

Radrennfahrer, 
Geschäftsführer 
und Historiker 
Düsseldorpias 

Die zehn ersten Radsportvereine Deutschlands 
1. Altonaer Bicycle-Club von 1869/1880     17.04.1869 
2. Münchener Velocipid-Club       23.04.1869 
3. Magdeburger Velocipid-Club      25.05.1869 
4. Velocipiden-Club Bernburg (Sachsen-Anhalt)   03.11.1876 
5. Velocipiden-Club Cöln am Rhein *)     16.09.1878 
6. Dortmunder Bicycle Club       06.05.1880 
7. Aidenbacher Velocipiden-Club (Bayern)     15.08.1880 
8. I. Breslauer Velocipiden-Club „Zephyr“ (heutiges Polen)  01.10.1880 
9. Velocipedisten-Club „Bavaria“ München     11.12.1880 
10. Velociped-Club Ingolstadt      06.02.1881 

*) „Cöln“ war bis 1919 amtlich vorgeschriebene Schreibweise von Köln   
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Die Internet-Recherche aller 25 Vereine 
der Liste ergab, dass nur der erste, der 
Altonaer Bicycle-Club, den gleichfalls 
die Westdeutsche Zeitung in deren Arti-
kel anführt, heute noch besteht und so-
mit der älteste Radsportverein Deutsch-
lands ist, sogar der Welt.  

Das Wappen des Vereins zeigt 
ein zu jener Zeit übliches Hoch-
rad, schwierig als auch gefähr-
lich zu fahren. Der heutige erste 
Vorsitzende des Altonaer 
Bicycle Clubs, Dr. phil. Lars 
Amenda, ist Historiker und hat 
sich viel mit der Entwicklung des 
Fahrrads und des Radsports in 
Deutschland befasst.  

Gemäß Homepage des Altonaer 
Bicycle-Clubs ist „der ABC ein illustrer 
Kreis von Fahrrad-Enthusiasten, die die 
Freude am Radfahren und ein 

unstillbares Interesse gegenüber der 
Geschichte des Fahrrads und des Rad-
sports teilen. Als „ältester Bicycle-Club 
der Welt“ möchten wir das Geschichts-
bewusstsein gegenüber Fahrrädern 
und dem Radsport schärfen. Wir res-
taurieren und erhalten historische Fahr-

räder, beschäftigen uns mit 
der clubeigenen Ge-
schichte und vielen ande-
ren Aspekten der Fahrrad- 
und Radsportgeschichte.“ 

Dr. Amenda hat uns 
freundlicherweise das Bild 
unten mit dem Vorstand 
des Altonaer Bicycle Clubs 
um 1890 zur Verfügung ge-

stellt: Hier sind nicht nur zwei Hochrä-
der zu sehen, sondern auch das Ende 
der 1870er Jahre entwickelte Sicher-
heits-Niederrad.  
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So wurden ab 1880 zahlreiche Radver-
eine gegründet und Düsseldorpia, die 
erst zehn Jahre später das Licht der 
Welt erblickte, war damals nicht unter 
den ersten hundert Vereinen. 

Erst mit dem Sicherheits-Niederrad mit 
gleich großen Laufrädern und Ketten-
Antrieb wurde das Fahren für jeder-
mann problemlos möglich, soweit es 
der Geldbeutel zuließ. 

Langsam entwickelte sich das Fahrrad 
zum Massenverkehrsmittel. Dies wurde 
begünstigt durch die Entwicklung des 
Luftreifens durch Dunlop 1888. Gegen-
über dem Hochrad setzte sich die Nie-
derräder durch, als diese ab 1890 in 
Radrennen gegen Hochräder gewan-
nen. Bei der 1903 erstmals ausgerich-
teten Tour de France wurde einzig auf 
Niederrädern gefahren.      

Die obige Liste des Bund Deutscher 
Radfahrer der ersten Radsportvereine 
als auch weitere Recherchen zeigten 
gleichfalls, dass wir uns nur auf reine 
Radvereine zu fokussieren brauchten, 
da Turnvereine erst sehr viel später 
auch Radsport anboten. 

Im Bezirk Düsseldorf sind mit dem 
Neusser Radfahrerverein 1888/1909 
e.V., dem RC Düsseldorpia 1890 e.V., 
dem Düsseldorfer Radsportverein 
1911/1912 e.V. sowie dem VFR Bütt-
gen 1912 e.V. und der SG Kaarst 1912 
e.V. die ältesten Vereine rasch gefun-
den.  

Uwe Riechert vom Radsportverband 
Nordrhein-Westfalen nannte in der wei-
teren Rangfolge für Nordrhein-Westfa-
len den RV Schwalbe 1892 Mönchen-

gladbach, den RV 1894 Siegburg, den 
RV Münster 1895 und den RSV 1896 
Euskirchen und verwies bezüglich wei-
terer Recherche auf die Landesver-
bände des BDR, insgesamt siebzehn 
an der Zahl. So entstand die Liste auf 
den beiden nächsten Seiten. 

Auffallend ist, dass in der Rangliste nur 
sehr wenige Radsportvereine aus Ost-
deutschland vertreten sind. Günter 
Grau vom Verband Sachsen-Anhalt 
klärt auf: „Magdeburg hat eine riesige 
Tradition, welche aber nach 1945 eine 
Zwangsunterbrechung erfuhr und 40 
Jahre lang den Sport in Betriebssport-
gemeinschaften betrieb. Nach der 
Wende 1990 griffen die wenigsten auf 
ihre Wurzeln zurück und somit bleibt der 
Strick gerissen.“ 

Die Liste auf der nächsten Seite zeigt 
die ältesten Radsportvereine Deutsch-
lands, wobei lediglich der Altonaer 
Bicycle-Club nicht dem Bund Deutscher 
Radfahrer angeschlossen ist. Die Liste 
führt alle Vereine auf, die bis einschließ-
lich 1890 gegründet worden sind und 
noch bestehen. Im Anschluss hieran 
führen wir die noch nicht gelisteten äl-
testen Vereine der weiteren Radsport-
verbände an.  

Zweitältester Radsportverein Deutsch-
lands ist der Frankfurter Bicycle Club 
von 1881 e.V., der zwar keine eigene 
Homepage hat, im Bezirk Frankfurt-
Main Taunus noch geführt wird. 

Auf Rang drei RV Germania Bieber 
1882 e.V. Offenbach, der neben Einrad 
und Radball gleichfalls kleine Tages-
Radtouren für jedermann anbietet. 
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Rang Jahr Name Kommentar

1 1869 Altonaer Bicycle-Club von 1869/1880 Rang 1 Hamburg

2 1881 Frankfurter Bicycle Club von 1881 e.V. (HES) Rang 1 Hessen

3 1882 RV Germania Bieber 1896 -  OBC 1882 e.V. Rang 2 Hessen

4 1883 RC Charlottenburg von 1883 e.V. (BER) Rang 1 Berlin

4 1883 VC Frankfurt 1883 e.V. (HES)

4 1883 Velociped Club 1883 Mindelheim e.V. (BAY) Rang 1 Bayern

7 1885 RSG Gießen & Wieseck 1885 (HES)

8 1886 1. RV 1886 Greiz (THÜ) Rang 1 Thüringen

8 1886 RV Ravensburg (1886) (WTB) Rang 1 Württemberg

8 1886 1. RV Stuttgardia 1886 Stuttgart (WTB)

8 1886 RC 1886 Villingen (WTB)

8 1886 RV Union 1886 Nürnberg e.V. (BAY)

13 1887 RG Eckernförde von 1887 e.V. (SCH) Rang 1 Schleswig-Holstein

13 1887 1. RMC Reutlingen (1887) (WTB)

13 1887 RV Hohenlohe Öhringen (1887) (WTB)

16 1888 Neusser Radfahrerverein 1888/1909 e.V. (NRW) Rang 1 Nordrhein-Westfalen

16 1888 RV Berlin 1888 e.V. (BER)

16 1888 RV Bavaria Zellingen 1888 e.V. (BAY)

16 1888 RV Opel 1888 Rüsselsheim (HES)

20 1889 Mainzer Radsportverein 1889 e.V. (RLP) Rang 1 Rheinland-Pfalz

20 1889 RSG Olympiapark München e.V. (BAY) Aus Fusion entstanden

20 1889 RV 1889 e.V. Schweinfurt (BAY)

23 1890 RC Düsseldorpia 1890 e.V. (NRW) Gegründet 28.2.1890

23 1890 RMSV Lautrach 1890 e.V. (BAY)

23 1890 RSG Frankfurt 1890 e.V. (HES)

23 1890 RV Zwenkau 1890 (September) (SAC) Rang 1 Sachsen 

Velo- und Motorfahrer Club Konstanz (1892) (BAD) Rang 1 Baden

RTC Merkur von 1892 e.V. Hildesheim (NDS) Rang 1 Niedersachsen

PSV (Polizeisportverein) 1893 Forst e.V. Rang 1 Brandenburg

Radfahrerklub von 1895 zu Laage e.V. (MEV) Rang 1 Mecklenburg-Vorpommern

RV- Blitz Saarbrücken von 1897 e.V. (SAR) Rang 1 Saarland

Radfahrer-Verein "Sport" Arbergeb 1906 e.V. (BRE) Rang 1 Bremen

Genthiner Radsportclub 1966 e.V. (SAH) Rang 1 Sachsen-Anhalt

1906

1966

1897

1893

1895

Die ältesten Radsportvereine Deutschlands

1892

1892
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Der Vorstand des RC Düsseldorpia 
1890 e.V. bedankt sich recht herzlich 
bei allen, die zum Gelingen des Pro-
jekts beigetragen haben: 
- Andreas Götz, Referat Marketing / 

Kommunikation des BDR.  
- Dr. Lars Amenda, Altonaer Bicycle 

Club, der in ganz Deutschland Vor-
träge über die Fahrrad Historie hält. 

- Herr Hein-Detlef Ewald, 1. Vorsitzen-
der und Ehrenvorsitzender des RC 
Charlottenburg (Bild oben), einer der 
größten Radvereine Deutschlands. 

- Uwe Riechert, Kommission des Rad-
sportverbands Nordrhein-Westfalen. 

- Die Geschäftsführer und deren Mit- 

arbeiter der weiteren sechzehn Lan-
desverbände des BDR (Baden, Bay-
ern, Berlin, Brandenburg, Bremen, 
Hamburg, Hessen, Niedersachsen, 
Rheinland-Pfalz, Saarland, Sach-
sen, Sachsen-Anhalt, Schleswig-
Holstein, Thüringen und Württem-
berg). 

Der Vorstand, von links Martin Rausch (2. Vorsitzender, Team-Leiter HopperCyc-
ling), Vinzenz Steinmetz (1. Vorsitzender), Horst Drechsler (Geschäftsführer), Rei-
ner Wudtke (RTF-Fachwart) und Heinz-Josef Heithorn (Kassenwart). 
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Du und ein Partner Deiner Wahl ha-
ben so gut wie gewonnen, sollte DEIN 
VEREIN älter sein als Düsseldorpia und 
NICHT in unserer Liste aufgeführt sein. 
Euer Preis: Ein gemeinsames Wochen-
ende für zwei Personen und zwei Über-
nachtungen im Sommer 2022 mit Düs-
seldorpia in Düsseldorf. Anfahrt frei-
tags. Zentrale, ruhige Privat-Unterkunft 
mit Frühstück. 

Samstags Teilnahme an einer RadTou-
ristikFahrt. Abends Besuch der längs-
ten Theke der Welt, der Düsseldorfer 
Altstadt. Sonntags eine Ausfahrt zum 
Neandertaler nach Mettmann (Bild 
rechts), der unsere Heimat weltbekannt 
gemacht hat.  

Einsendeschluss ist der 31.12.2021.  

 
 
 
  

Preis: 
Ein Rad-Wochenende für zwei Personen 

im Sommer 2022 in Düsseldorf 

Gewinnspiel für Vereine: 
„Ältester Radsportclub Deutschlands“ 

Bild: Pexels free Download, Fotograf Nicooo 361527 
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Andreas Bücher-Ecke  

Ich, Andreas, Bild oben, radele Anfang 
Januar 2021 von einer winterlichen 
Ausfahrt zurück nach Hause und treffe 
zufällig meinen Mitstreiter aus vielen 
Brevets und den 1.200 km Paris-Brest-
Paris 2015, Phillip Hympendahl. Er lädt 
mich zu sich nach Hause ein und 
schenkt mir sein neuestes Buch mit ei-
ner schönen Widmung. 

Zurück zu Hause lege ich mich auf die 
Couch und beginne das Buch zu lesen. 
Radfahrer, die gleichfalls lange Stre-
cken fahren, werden das Buch – so wie 
ich – gut möglich in einem Rutsch 
durchlesen. Es ist kurz und bündig ge-
schrieben und die 150 Fotos sagen je-
weils mehr als 1.000 Worte. 

Cape to Cape 
In Rekordzeit mit dem Fahrrad vom 
Nordkap bis nach Südafrika 
Jonas Deichmann (Bild oben rechts),  
Philipp Hympendahl (Bild unten rechts)  
Tim Farin (nicht abgebildet, Tour-Autor) 
Auflage 2020, 160 Seiten, 150 Fotos, / 
ISBN 978-3-667-11967-4 

Delius Klasing Verlag, Bielefeld 

Extremsportler 
Jonas Deichmann 

Fotograf Philipp Hympendahl 
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Jonas (auf dem Bild oben links) ist Ex-
trem-Sportler und der „Messias der 
Langstrecke“. Phillip (Bild oben rechts) 
ist Fotograf, die meisten der Bilder im 
Buch sind von ihm. Zusammen starten 
beide im Früh-Herbst 2020 am Nord-
kapp in Finnland die von langer Hand 
vorbereitete Tour: In 75 Tagen wollen 
sie 18.000 km bis nach Kapstadt in Süd-
afrika fahren und den bisherigen Re-
kord von 102 Tagen unterbieten. 

Mit ihren Gravellers und leichtem Ge-
päck – kein Zelt, jedoch leichten Schlaf-
säcke - fahren sie „unsupported“ als 
Selbstversorger. Kein Begleit-Team, 
keine Betreuer wie beim „Race Across 
America“. Getränke und Lebensmittel 
müssen sie sich selbst besorgen. Le-
diglich bei Reparaturen am Rad ist 
fremde Hilfe erlaubt. Der Unterstützung 
eines Dritten bedarf es für die Umset-
zung des Projekts in ein Buch: Tour-Au-
tor Tim Farin fesselt den Leser und 
nimmt ihn mit auf die Reise, denn die 
von ihm beschriebenen Szenen spie-
geln sich in Bildern in meinen Gedan-
ken wider:  

Ich friere mit den beiden Sportlern im 
skandinavischen Herbst. Jonas moti-
viert nicht nur Phillip, ob des engen Zeit-
plans stets zügig weiterzufahren, son- 

Andreas Rezension „Cape to Cape“ 
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dern auch mich, weiterzulesen. Ich 
leide mit, als es auf vielbefahrener Stra- 
ße mit Schwerlastverkehr, beobachtet 
von Putin mit Sonnenbrille, Richtung 
Moskau geht. Ich quäle mich mit, wenn 
hohe Pass-Straßen wie im Kaukasus 
befahren werden und wir Gegenwind 
und Regen, Kälte und Hitze trotzen 
müssen. Ich freue mich, wenn uns der 
Rückenwind treibt. Ich finde es traurig, 
als Phillip wegen einer Lebensmittel-
Vergiftung in Ägypten zum Aufgeben 
gezwungen wird. Ich bin bei Jonas, als 
er Schikanen afrikanischer Polizisten 
ausgesetzt ist, fürchte mit ihm, als er in 
Äthiopien von Kindern mit Steinen be-
worfen wird und er Attacken im Bürger-
krieg ausgesetzt ist. Ich freue mich mit 
Jonas über die landschaftlichen Schön-
heiten, die Blicke auf Giraffen und  

 

Zebras in freier Laufbahn und fiebere 
mit, dass er nicht von Hyänen oder Ele-
fanten angegriffen wird.  

Mein Vorteil daheim auf der Couch: Ich 
weiß bereits beim Lesen, dass es zu-
mindest für Jonas gut ausgehen wird. 

Der zum Glück genesene Phillip folgt 
Jonas mit dem Flugzeug nach Südaf-
rika. Nach 73 Tagen ist es geschafft: Jo-
nas erreicht Kapstadt am südlichsten 
Punkt Afrikas. Sein eigenes Ziel hat er 
nochmals um zwei Tage reduzieren und 
den bisherigen Weltrekord um 29 Tage 
unterbieten können. Ich weiß aus eige-
ner Erfahrung, dass die Endorphine den 
geschundenen Körper, der in mehr als 
zehn Wochen jeden Tag durchschnitt-
lich rund 250 km geradelt ist, bei weitem 
übertreffen. 

Russland: Präsident Putin mit Sonnenbrille 
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From Cape to Cape:  
Die Route 

Quelle: Cape to Cape » Jonas Deichman 
Challenges (jonasdeichmann.com) 

From Cape to Cape Preisausschreiben: 
Wir verlosen ein von Philipp Hympendahl  

Für Dich handsigniertes Exemplar. 

 
Preisfrage: 

Wie viele Länder hat Philipp auf Cape to Cape durchfahren?   
Antworten bitte an die Redaktion (siehe Impressum) 
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Insgesamt ist das sehr gut geschrie-
bene und bebilderte Buch ein Leckerli 
nicht nur für jeden Langstreckenfahrer. 
Ein Nachteil des Buches, seine Kürze, 
ist gleichfalls wiederum ein Vorteil, da 
es in einigen Stunden gelesen werden 
kann und sich der Leser nicht durch 
endlose Etappen quälen muss. Eine 
Liste der einzelnen Etappen mit Fahr-
zeit und km-Angaben sowie Steigungs-

metern wäre eine nützliche Ergänzung 
des Buches. Leider gibt es kein Bild von 
Jonas schönstem Erlebnis, dem unend-
lichen nächtlichen Sternen-Himmel in 
der Sahara. Hier muss jedoch der Leser 
auf Reisen seine eigenen unvergessli-
chen Erfahrungen sammeln. 

Euer Andreas Horscht  

Empfang in Ägypten. Philipp (Bildmitte links) und Jonas (Bildmitte rechts). 
Wie überall auf ihrer Route sind die beiden Radfahrer von Einheimischen 
stets sehr gastfreundlichen in ihrer Gemeinschaft aufgenommen worden. 

Bild mit Andreas Horscht: Reiner und Alexander Wudtke 

Alle weiteren Bilder, auch in der anschließenden Film-Kritik,  
mit freundlicher Genehmigung von Philipp Hympendahl. 

 



19 
 

Genauso kurzweilig wie das Buch ist 
der gleichnamige sehenswerte Film des 
Finnen Pasi Sauna-aho, der den Film 
geschnitten hat, und des Norwegers Pål 
Laukli. Am 28. Januar 2021 ging der 
Film auf dem Streamingdienst Vimeo 
on demand live, der Trailer ist auf You 
Tube zu sehen. Empfehlenswert ist es, 
zunächst das Buch zu lesen, um den 
Text in eigene gedankliche Bilder zu 
überführen, beglei-
tet von Philipps Fo-
tos, und anschlie-
ßend den 70 Minu-
ten langen Film zu 
genießen. 

Mit viel Herz haben 
Pål, Philipp und Jo-
nas den Film aus un-
zähligem Material 
zusammengestellt. 
In gut verständli-
chem Englisch 
(auch mit Untertiteln 
in Deutsch verfüg-
bar) erzählen die 
beiden Extrem-
Sportler abwech-
selnd von ihren Eindrücken. Der Zu-
schauer wird mit auf Reisen genommen 
und sieht wundervolle Bildsequenzen, 
aufgenommen von Philipps kleiner 
Drohne, so direkt zu Beginn die Abfahrt 
am Nordkap (siehe das Bild oben). Da 
die Drohne schwierig zu bedienen ist, 
sind die meisten Szenen mit dem 
Smartphone aufgenommen, siehe auch 
das Bild unten mit Jonas und Philipp. 

Die Schlüssel-Szenen bringt der Film 
dem Zuschauer viel näher als es dem 
Buch möglich ist: Neben der Abfahrt 
sind zu nennen der extreme Verkehr in 
Russland mit Fahrzeugen, die den Rad-
fahrern nur sehr wenig Platz lassen. 
Der Abschied, als Philipp seine Fahrt 
leider aufgeben muss: Wir fühlen vor 
dem Fernseher mit Phillip, der allein zu-
rückbleibt, und drücken Jonas für seine 
alleinige Weiterfahrt die Daumen. Wun-
derschöne Landschaften und neben 

dem Rad herlau-
fende Giraffen und 
Zebras. Immer wie-
der sind die Men-
schen zu sehen, die 
Jonas begleiten: 
Kritisch die Unru-
hen aufständischer 
Einheimischer in 
Äthiopien. Sehr 
schön die kleine 
Feier mit jubelnden 
Afrikanern bei der 
Ankunft in Kapstadt 
nach 18.000 km in 
73 Tagen, an der 
auch Philipp teil-
nehmen kann. Auch 

sieht der Zuschauer, wie schlecht die 
Straßen insbesondere in Afrika wirklich 
sind und wie dort sintflutartige Regen-
massen vom Himmel fallen. 

Ein sehr gelungener, kurzweiliger Film. 
Was jedoch auch im Film nicht gezeigt 
wird, ist der Sternen-Himmel in der Sa-
hara. Hier gilt wiederum: Macht Eure ei-
genen Erfahrungen.   

Cape to Cape - Der Film 
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Ulrich Goebbels – Vorstand 
SV Malefinkbach 1983 e.V. 
Vereine der Saison 2020 

Der Malefinkbach entspringt in 
der Jülicher Börde bei Titz und ist 
Namensgeber für unseren Ver-
ein. Unsere Radsportabteilung 
trotzte den Beschränkungen im Jahr 
2020: Zwar konnten wir unsere bis zu 
111 km lange RTF nicht durchführen, 
doch war der Sportplatz in Titz-Müntz 
(siehe Bild unten) Ziel von drei Stern-
fahrten mit insgesamt mehr als dreihun-
dert Teilnehmern. Bei der Landesziel-
fahrt waren es 184 Teilnehmer, bei der 
Bezirks-Sternfahrt 56 und bei der Be-
zirks-Abschlussfahrt 76. Endlich haben 
wir wieder einmal einige Gesichter se-
hen können, die wir sehr gerne bei uns 
beköstigt haben. 

In der Saison 2021 führen wir zunächst 
am Sonntag, den 16.5.2021, unsere 
CountryTourenFahrt durch: Die Fami-
lientour (17 km) kann mit Trekkingrad, 

MTB oder 
City-Rad in 
Angriff ge-

nommen 
werden, für die beiden anderen Touren 
(32 km und 55 km) bieten sich MTB, 
Cross- oder Gravel-Bike an. Weitere In-
formationen hierzu auf unserer Home-
page. Zudem bieten wir ab 15.3.2021 
eine 38 km lange CTF Permanente auf 
die Sophienhöhe an. 

Ab dieser Saison sind unsere beiden 
RTF-Permanenten von Jülich aus ganz-
jährig befahrbar, auf weißer Winter- und 
roter Sommerwertungskarte: „Durch 
den Kreis Düren“ um den Indener Tage-
bau mit Blick auf den Indemann sowie 
„Von der Rur zur Wurm“. Bis zu unserer 
RTF mit Strecken von 41, 71 und 111 
km, die wie gewohnt am ersten Sams-
tag im September stattfinden soll, er-
warten wir eine Entspannung der ge-
genwärtigen Lage. Hoffentlich können 
dann die   Düsseldorpianer, die uns re-
gelmäßig besuchen, wie gewohnt mit 
dem Rad anfahren und ihre 111er 
Runde drehen.  
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Ich, Reiner aus Düsseldorf, stehe im 
Ski-Ort Courchevel ganz einsam auf 
fast 2000 Meter Höhe und sinniere über 
die letzten Tage: Anfahrt mit der Bahn 
und anschließend mit der Fähre über 
den Genfer See; die ersten Pässe bei 
schönem Wetter. Die liebste Radlergat-
tin von allen hatte vorgegeben, ob der 
gegenwärtigen europaweiten Lage die 
Zimmer vorab zu buchen. Danke für die 
somit erforderlichen zwei Regen-
Schlachten, da das für vier Tage in 
Moutiers gebuchte und bezahlte Zim-
mer nicht mehr stornierbar war.  

So sinniere ich, als plötzlich laute 
Schreie durch den Ski-Ort hallen: Ein 
hellbrauner alter zotteliger Setter trottet 
auf der anderen Seite der Straße auf 
diese zu. Sein Frauchen läuft schreiend 

hinter ihm her. Den Setter kümmert dies 
nicht. Da, von rechts kommt ein Auto. 
Der Setter trottet weiter. Ich springe wa-
gemutig auf die Straße und bedeute 
dem Kleinlaster mit ausgestreckter 
Hand zu halten. Der Setter trottet auf 
mich zu. Frauchen schreit. Der Wagen 
stoppt. Zum Glück ist alles gut gegan-
gen. Christina aus Aix-le-Bains ver-
sucht, ihren Bibu zu meiner Kamera zu 
locken. Doch Bibu kümmert dies alles 
nicht. Er verharrt auf seinem Platz. Im-
merhin hat er Sitz gemacht und rührt 
sich nicht von der Stelle. 

Ich frage Christina nach dem oberhalb 
von Courchevel gelegenen Col de la 
Loze. Oh, dieser sei noch weit entfernt 
und die Straße werde immer steiler. Wir 
verabschieden uns. Bibu entschließt 
sich, unbekümmert hinter Christina her-
zutrotten.  

Die liebste Radlergattin von allen kom-
mentiert später Bild und Beschreibung 
per Whatsapp: „Da kommst Du später 
bestimmt in den Hunde-Himmel!“  

Ein namenloses Pferd 
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Tja, der Col de la Loze. Nun bin ich be-
reits 38 Jahre plus zwanzig Jahre Er-
fahrung plus x (= zwei Jahre) alt. Vor 
zwanzig Jahren hätte mein Herz ge-
siegt und ich wäre weiter zum Col de la 
Loze gefahren. Jetzt obliegt die letzte 
Entscheidung meinem Verstand: Dieser 
sagt mir, dass der Nebel schlimmer 
werden könne, dass übermorgen auch 
noch ein Tag sei und dass ich froh sein 
könne, dass es nach zweitägigem 
Dauer-Regen endlich trocken sei. 

Zurück nach Moutiers an der Isere, Aus-
gangspunkt zu den Trois Vallées. Cro-
ckett, die Katze des Hoteliers, wartet 
bereits auf mich. Im Gegensatz zu un-
serem verwöhnten Kater zu Hause, der 
die Nase rümpft, wenn ihm etwas nicht 
schmeckt, frisst Crockett alles, was ich 
an Resten noch habe.       

Am nächsten Tag geht es von Moutiers 
zum Val Thorens auf 2271 Meter Höhe, 
wo 2019 der Kolumbianer Egan Bernal 
seinen ersten Tour-Sieg zementierte. 
Bei der Abfahrt lege ich einen Foto-
Stopp bei den drei Pferden ohne Na-
men ein. Ich denke an das Lied der US-
Gruppe America, welches dieser Tour 

ihren Namen gegeben hat: „A Horse 
with no Name“. Zu diesem Song haben 
wir in den Siebzigern Klammerblues ge-
tanzt. Wie ich jetzt lese, soll das Lied 
von Rauschgift handeln, da Heroin im 
amerikanischen Slang auch „Horse“ ge-
nannt wird; da galoppieren dann nicht 
nur die Pferde.  

Hat uns damals nicht interessiert, 
Hauptsache Musik, Klammerblues und 
Bier. Der Refrain passt auch schön zum 
Radfahren im Gebirge: 
I've been through the desert on a horse 
with no name. 
It felt good to be out of the rain. 
In the desert you can remember your 
name. 
'Cause there ain't no one for to give you 
no pain. 
Nachts träume ich von meinem namen-
losen Rad, das mich im Trockenen 
durch eine Steinwüste hoch zum Col de 
la Loze trägt; trotz Hitze leide ich nicht, 
da ich noch weiß, wie ich heiße.  
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Ich stehe auf dem Col du Glandon und 
sinniere. Mein Sohn Alexander und un-
ser Freund Sergey sind bereits seit drei 
Tagen in Alpe d‘ Huez. Ob ich nicht ei-
nen Tag früher kommen könne. Ur-
sprünglich sollte die heutige Etappe ge-
hälftet werden, doch nun wird es halt die 
Königsetappe mit 4500 Höhenmetern 
auf 120 km. Den Col de Madeleine habe 
ich meine 10 kg schwere Gepäcktasche 
bereits hochgewuchtet, nun, am frühen 
Nachmittag, bin ich auf dem Glandon 
angekommen und liege gut in der Zeit. 
Hier oben hatte es vor fast zwanzig Jah-
ren ein Unwetter gegeben und Klaus 
und ich konnten uns gerade noch unter 
dem Wellblechdach der Hütte unterstel-
len. Die Hagelkörner, groß wie Tisch-
tennisbälle, ratterten wie Maschinenge-
wehr-Salben auf das Dach. Das blaue 
Auto neben uns hatte Dellen in der Ka-
rosserie. Heute ist es auch in fast zwei-
tausend Meter Höhe angenehm warm. 
Ich blicke auf die Rinder, die sich in der 
Sonne aalen, und denke an Sergeys 
Plov, eine deftige russische Reispfanne 
mit Rindfleisch.  

Der Masterplan ist einfach: Ich rufe Ser-
gey eine halbe Stunde vor meiner 

Ankunft am riesigen Supermarkt in 
Bourg d`Oisans an. Sergey kommt mit 
dem Auto runter, sammelt mein Gepäck 
auf, kauft allein ein. Ich fahre mit dem 
Rad die 21 Serpentinen hoch zum Ziel. 
Sergey überholt mich im letzten Drittel 
mit dem PKW (warum ist er so spät, hat 
er den Supermarkt leergekauft?) und 
hupt. Oben angekommen, setzt Sergey 
das Plov auf. Ich bin am Ziel, große Be-
grüßung, kleine Feier. Ich kündige an, 
am nächsten Tag zum Col de la Croix 
de Fer zu fahren. Sergey und Alexander 
beschließen, dass ich auf der Rückfahrt 
vom Glandon frisches Rindfleisch mit-
bringen soll. „Nasdrowje“ und „Topo-
koynoy Nochi“ 

Liebe Leser*innen, 
viele Grüße vom Col de la Loze. 
Ich bin mit meinem Klepper hoch-
gekommen. Mehr zu diesem außer-
gewöhnlichen Alpen-Pass im Ar-
tikel im Anschluss an diesen Rei-
sebericht. 

Euer Uwe 
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Sergey und ich bringen Alexander von 
Alpe d‘ Huez mit der Gondel auf richtig 
Höhe. Während Alexander mit seinem 
Free-Ride Rad fährt, wandern Sergey 

und ich bergab zurück. Wir erleben ein 
sehr seltenes Bild: Hörst Du Murmel-
tiere in den Alpen oft pfeifen, so siehst 
Du sehr selten eines der scheuen Tier-
chen. Wir sehen eines. Als die Kamera 
hervorgeholt ist, verschwindet es auch 
bereits wieder zwischen den Steinen. 

Auf Französisch heißt das Murmeltier 
„La Marmotte“. So heißt auch das 
Hobby-Rennen: Glandon, Telegraf, Ga-
libier (Bild unten) und zum Schluss 
hoch nach Alpe d’Huez mit einem Platz 
im Mittelfeld bei nur 2.000 Teilnehmern. 

Auf der Rückfahrt nach Düsseldorf er-
zähle ich Sergey und Alexander von der 
„Horse with no Name“ Tour. Den beiden 
fällt nichts Besseres ein, als in Düssel-
dorf „Plov á la Sergey“ mit Fleisch vom 
Pferdemetzger auszuprobieren.      
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Die Ski-Orte Meribel und Courchevel 
planen, 2023 gemeinsam die Ski-Welt-
meisterschaft auszutragen. Der Col de 
la Loze war bis 2019 einzig von Cour-
chevel aus asphaltiert zu erreichen. In 
Courchevel hatte Lance Armstrong 
2005 Jan Ullrich deklassiert. Meribel 
war letztmals 1973 Etappenziel der 
Tour, als Bernard Thevenet die Berg-
ankunft gewann und hinter Ocana Zwei-
ter der Tour geworden war. Um sich auf 
die Ski-WM vorzubereiten und die Ski-
Gebiete besser zu verbinden, hatte Me-
ribel im Jahr 2019 auch die westliche 
Auffahrt asphaltiert, so dass der Pass in 
2303 Meter Höhe nunmehr beide Orte 
miteinander verbindet, siehe auch die 
Karte unten (Quelle: OpenStreetMap).  

Los geht es in Brides les Baines auf 643 
m Höhe, siehe auch das Profil oben, mit 
freundlicher Genehmigung von quäl-
dich.de. Bis Meribel ist die Straße breit 
und steigt, auch gut für Reise-Busse 
befahrbar, kontinuierlich an. Hinter Me-
ribel wird die neu angelegte Straße eng, 
siehe bitte auch das Bild unten. 
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Hinter Meribel ist die neue Paß-Straße 
auf den letzten 11 km für jeglichen 
motorisierten Verkehr gesperrt.  Ein El-
dorado für Radfahrer, zumal gemäß 
Angaben der Direktion der Tour de 
France Steigungsmaxima bis zu 20% 
zu bewältigen sind. Diese werden 
jedoch wohl nur auf Teilstücken von 
wenigen Metern Länge erreicht; 
quäldich unterteilt die Straße in zahl-
reiche einzelne Passagen und berech-
net für diese die dort durchschnittliche 
Steigung: Gleich hinter Meribel erreicht 

die Straße auf einem 70 Meter langen 
Teilstück ein Steigungs-Maxima von 
17%, siehe bitte die Grafik links. 
Insgesamt bewertet quäldich den Pass 
mit 141,8, siehe auch die Grafik auf der 
vorherigen Seite ganz oben. Dieser 
Wert gemäß einer speziellen Formel 
von quäldich.de spiegelt den 
Schwierigkeitsgrad eines Passes wider: 
Je länger und höher der Anstieg, desto 
größer der Wert von quäldich.  

Die Übersicht unten zeigt, dass es der 
Col de la Loze mit den sieben Alpen-
pässen über 2600 Meter Pass-Höhe 
aufnehmen kann; er ist schwieriger zu 
befahren als der Cime de la Bonette 
(2802 m) sowie der Col de’l Iseran 
(2764 m). Der auf dieser Basis bei 
weitem schwierigste Alpenpass ist 
hiernach die Nordrampe des „nur“ 2504 
Meter hohen Groß-glockner-Passes 
(Wert 173); Dr. Jan Sahner, Ge-
schäftsführer der quäl-dich.de GmbH, 
Berlin, hat bereits zugesagt, eine 
ausführliche Analyse im nächsten 
Magazin „Düsseldorpia on Tour 2022“ 
zu unterstützen. 

Name des Passes (Land) Rampe**)
Bewertung

quäldich
Rang

quäldich
Höhe in 
Metern

Rang 1-7
 Höhe

Colle del Nivolet (I) Süd 164 1 2612 7
Galibier inkl. Telegraf (F) West 159 2 2645 5
Col d'Agnel (F/I) Ost 154 3 2746 4
Stilfser Joch (I) Ost 151 4 2757 3
Col de la Loze (F) West 142 5 2304 -
Col & Cime de la Bonette (F) Süd 132 6 2802 1 *)
Col de l'Iseran (F) West 126 7 2764 2 *)
Passo di Gavia (I) Süd 121 8 2618 6

*) Es besteht ein Disput unter Experten, welcher der höchste ist; **) es ist jeweils nur die höhere Rampe aufgeführt.

Bewertung der Schwierigkeit des Col de la Loze gemäß quäldich.de im Vergleich zu den 
sieben höchsten asphaltierten Alpenpässen / Alpen-Überquerungen *)
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Soweit die Theorie. In der Praxis hat be-
reits Christian Prudhomme, Direktor der 
Tour, nach einer ersten Besichtigung 
gesagt: „Dies ist der Pass für das 21. 
Jahrhundert.“ Denn der Col de la Loze 
fährt sich anders, vergleichbar mit einer 
Achterbahn: Steil, etwas bergab, weni-
ger steil, ganz steil, kurz bergab, enge 
Serpentine, sehr steil … Im letzten Ab-
schnitt geht es zwar fast schnurstracks 
geradeaus, doch die wellige und steile 
Landschaft wurde einfach geradeaus 
zu-asphaltiert. Zugegeben, ich bin ei-
nige Passagen im Zickzack gefahren 
und habe gehofft, dass mich keine an-
deren Radfahrer sehen. Wenn Du von 
weitem das Fahrrad in den rot weißen 
Farben des Bergtrikots siehst, dann bist 
Du am Ziel. Am 16.9.2020 war es 

soweit, die Tour debütierte, und die ers-
ten drei flogen (!?) den Pass hinauf: Der 
Kolumbianer Miguel Lopez sowie die 
Slowenen Primoz Roglic und Tadeij Po-
gocar, der spätere Gesamtsieger, tak-
tisch geschickt stets mit Roglics Team 
Jumbo-Visma fahrend. Was habe ich 
mich gefreut, wie weitere hochfuhren: 
Zickzack in Schlangenlinien.  

Gemäß den Regularien des „Club Cent Cols“ war der Col de la Loze bereits vor 
der Asphaltierung der Westrampe als Pass anerkannt, da i) er eine Wasser-
scheide ist, ii) der Name den Pass benennt („Col“) und iii) dies bereits auf diver-
sen Landkarten derart dokumentiert gewesen ist. 
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Gegründet am 21. 
März 1951 als RV 

Düsseldorf–Rath, 
fusionierte der Ver-
ein 1971 mit "Diana 
Ratingen". Heutzu-

tage ist der Radsportverein Düsseldorf-
Rath/Ratingen 1951 e.V. einer der ak-
tivsten des Bezirks Düsseldorf:  
- Seit Jahren zwei RTFs je Saison. 
- RTF-Sternfahrten. 
- Sieger im Stadtradeln 2020. 
- Seit 2020: Das Renn-Team. 
- Ab 2021: Die RTF-Permanente. 

Gemäß www.stadtradeln.de geht es bei 
dem Wettbe-
werb darum, 
„21 Tage lang 
möglichst viele 
Alltagswege kli-
mafreundlich 
mit dem Fahr-
rad zurückzule-
gen. Jeder Kilo-
meter zählt – 
erst recht, 
wenn du ihn 
sonst mit dem 
Auto zurückge-
legt hättest.“ In 
der Vereins-
wertung "Gefahrene km pro Kopf" er-
zielte Rath-Ratingen den 1. Rang in 
Düsseldorf: Die acht Fahrer fuhren 
6.229 km, dies sind durchschnittlich 260 
km je Fahrer und Woche, wobei fast 
eine Tonne CO2 gegenüber gleichlan-
gen Autofahrten eingespart wurde.  

Bild Mitte: Wolle, Karli und unser vorhe-
riger Oberbürgermeister Thomas 

Geisel bei der Sieger-Ehrung für den 1. 
Platz beim Stadtradeln in Düsseldorf.   

Karli ist gleichfalls Tour-Leiter der RTF-
Sternfahrten an Wochenenden in der 
Saison von März bis Oktober, die im 
Jahr 2020 leider situationsbedingt aus-
gefallen sind, jedoch nach dem Ende 
der aktuellen Einschränkungen   wieder 
wie gewohnt stattfinden sollen. Hierbei 
geht es in einem kleinen Peloton über 
landschaftlich reizvolle und verkehrs-
arme Strecken.  

Es fahren nicht nur Rath-Ratinger mit, 
sondern auch Rennradfahrer aus ande-

ren Düssel-
dorfer Verei-
nen, so auch 
von Düssel-
dorpia. Ver-

einslose 
Fahrer kön-
nen mitfah-
ren, sollten 
sich jedoch 
zeitnah ei-
nem Verein 
des Bezirks 

Düsseldorf 
anschließen. 

1968 veran-
staltete 

Rath-Ratingen das erste Radrennen 
auf Düsseldorfs Flaniermeile, „Rund um 
die Kö“. Bereits die zweite Auflage 1969 
konnte Düsseldorpias heutiges Vor-
standsmitglied, Jupp Heithorn, für sich 
entscheiden. Düsseldorpias Ehrenmit-
glied Udo Hempel gewann in den sieb-
ziger Jahren sogar dreimal.  
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Gerd Schlüter, RTF-Fachwart des Be-
zirks Düsseldorf, berichtet auf der 
Homepage Rath-Ratingens: “Rund um 
die Kö“ wurde in den ersten Jahren vom 
RSV Düsseldorf-Rath-Ratingen veran-
staltet. Später, nachdem dieses inzwi-
schen populäre Radrennen einen fes-
ten Platz im Terminkalender der Rad-
rennfahrer gefunden hatte, einigten sich 
die Düsseldorfer Radsportvereine da-
rauf, dieses Radrennen abwechselnd 
zu veranstalten.“ Gerd Schlüter feiert   
am 1. März 2021 sein 60-jähriges Ver-
einsjubiläum und resümiert treffend: 
„Leider ist "Rund um die Kö" bis heute 
für Düsseldorf immer noch ein Radren-
nen und kein Radsportereignis.“  

Heute liegt der Verein mit 49 Mitglie-
dern auf Rang zehn der Vereine des 
Bezirks Düsseldorf. Wie anderen Ver-
eine des Bezirks sieht sich Rath-Ratin-
gen einem steigenden Altersdurch-
schnitt der aktiven Breitensportler aus-
gesetzt und sucht neue Mitglieder. Hier 
hat der Verein zunächst eine Schnup-
per-Mitgliedschaft für neue Fahrer ein-
geführt für nur EUR 30,00 Jahres-Bei-
trag: Wer von den Neulingen bis 
31.8.2021 die 
meisten RTF- und 
Sternfahrerpunkte 
sammelt, erhält ei-
nen Startplatz beim 
Sparkassen Müns-
terland Giro 2021. 
Wichtig ist, dass 
alle Schnupper-
Mitglieder über die 
Tretrad-

Versicherung des Radsportverbands 
Nordrhein-Westfalen versichert sind 
(siehe auch den Artikel in „Düsseldorpia 
on Tour 2019“ vom 23.3.2019, Seite 30 
ff., auf „rc-duesseldorpia.de“. 

2021 ist Rath-Ratingen der einzige Ver-
ein des Bezirks, der zwei RTFs veran-
stalten möchte: Die für den 20. März 
2021 geplante März-RTF „Zwischen 
Rhein und Ruhr“ muss wegen der aktu-
ellen Lage leider auf den 17. April 2021 
verschoben werden. Dafür können 
RTFler ab 13.3.2021 die Dumeklem-
mer-Permanente mit Start und Ziel in 
Angermund fahren. Die 2-Brücken-Tour 
führt auf verkehrsarmen Straßen mit 72 
km und kaum Höhenmetern über die 
Flughafenbrücke linksrheinisch bis hin-
ter Willich und zurück über die Uerdin-
ger Brücke (siehe die Karte unten, mit 
freundlicher Genehmigung von Ko-
moot (Routenplaner, Navigations-App,  
Tourenverzeichnis und soziales Netz-
werk für Outdoor-Aktivitäten). 

Am 14. August 2021 soll es dann auch 
wieder den ambitionierten Dumeklem-
mer Klassiker mit 41, 71 und 111 km ins 
Bergische Land geben. 

Quelle: “Leaflet | © Komoot | Map data © OpenStreetMap-Mitwirkende" 
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1974 hatte Rath-Ratingen die erste 
RTF im Bezirk mit Start und Ziel am 
Rather Waldstadion veranstaltet. Da die 
Teilnehmerzahlen jedoch von Jahr zu 
Jahr stiegen, wurde später die RTF 
nach Ratingen verlegt, der Stadt der 
Dumeklemmer: Die Ratinger sollen 
dem heiligen Suitbertus dessen Dau-
men im Stadt-Tor eingeklemmt haben, 
als dieser im 7.  Jahrhundert die heidni-
schen Ratinger missionieren wollte. 
Hiernach soll Suitbertus Fluch dazu ge-
führt haben, 
dass alle 
Ratinger 
Neugebore-
nen mit ei-
nem "platten 
Daumen" 
zur Welt ge-
kommen wa-
ren. Gemäß 
Homepage 
der Stadt 
Ratingen 
war die 
Stadt „in 
Wirklichkeit 
jahrhunder-
telang Sitz 
des Scharf-
richters des Bergischen Landes, das 
Anlegen von Daumenschrauben zur Er-
pressung von Geständnissen war be-
sonders gefürchtet. Im ganzen Bergi-
schen Land hießen die Ratinger damals 
"Dumeklemmer".“ 

Ein weiteres Highlight des Vereins ist 
das neue Rennteam. Die sportliche Lei-
terin, Madeleine Krüger, berichtet, dass 
der Verein 2020 mit Unterstützung der 
„ETK networks solution GmbH“ als 
Hauptsponsor und Namensgeber ein 
neues Rennteam ins Leben gerufen 
hat: Das „ETK networks Master Team“ 
startete mit fünf Fahrern und konnte 
2020 zwei Siege und diverse Platzie-
rungen einfahren. Für 2021 plant das 
Team, als Renngemeinschaft mit aktu-

ell zehn 
Fahrern an 
den Start zu 
gehen. Im 
Team sind 
zwei Spit-

zenfahrer: 
Der ehema-
lige Europa- 
und mehrfa-
che Deut-
sche Meis-
ter Jürgen 
Sopp und 
der amtie-
rende Deut-
sche Meis-
ter Heinz 
Häusler. 

Die Redaktion klemmt die Daumen 
bzw. drückt die Dumen, damit der Ver-
ein eine erfolgreiche Jubiläums-Saison 
feiern kann.  

Georg, Jost und Markus in Venlo im Sommer 2020, 
 ordnungsgemäß zu den zu jener Zeit geltenden  

niederländischen Schutz-Bestimmungen 
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„500 Kilometer. Acht Tage. Von Heilig-
abend bis Silvester. Die Einschränkun-
gen kommen und gehen, aber manche 
Dinge ändern sich nie. Raphas alljährli-
che Radsport-Herausforderung zur 
Weihnachtszeit ist zurück.“ 
So beschreibt Rapha, ein britischer 
Hersteller von Fahrrad-Bekleidung, der 
unter anderem das Team Sky ausge-
rüstet hat, seinen alljährlichen Event. 

Gemessen werden die Kilometer mit 
der Software von Strava, San Fran-
cisco, einem sozialen Netzwerk zum in-
ternet-basierten Tracking von über 30 
Sportarten, so auch Radfahren. Die Fit-
ness-App kann einfach auf das Mobil-
Telefon geladen werden und ist prob-
lemlos zu bedienen. Die einfache Ver-
sion ist kostenfrei; weitere Funktionen 
sind bei Strava-Premium im Jahres-
abonnement für kleines Geld erhältlich. 
Bei Fragestellungen hilft der Strava-
Support umgehend. Das schwedische 
Wort „Strava“ bedeutet „streben“. In die-
sen Zeiten, die Ausfahrten in großen 
Gruppen nicht zulassen, ist Strava eine 

optimale Methode, sich zu gegenseiti-
gen Höchstleistungen anzuspornen. 

Über dem diesjährigen Event schwebt 
der Geist der vergangenen Festive-500, 
erstmals ausgetragen im Jahr 2010. 
Kersten aus Wegberg, RC Erkelenz, 
dreimaliger Festive-500 Finisher, moti-
viert Reiner, RC Düsseldorpia, zu sei-
ner ersten Teilnahme und hilft beim Up-
load und Erklären der Strava-App. 

Martin, zweiter Vorsitzender Düsseldor-
pias und Team-Chef von HopperCyc-
ling, hat bereits achtmal erfolgreich teil-
genommen und zeigt Reiner wichtige 
Einstellungen zur Privatsphäre, damit in 
diesen Zeiten Kriminelle eine auf Strava 
hochgeladene Ausfahrt nicht zum Aus-
räumen der Wohnung nutzen. Denn für 
die Teilnahme am Festive-500 ist es un-
erlässlich, die gefahrenen Strecken für 
alle sichtbar hochzuladen.  

Eine Strava Karte auf deinem Smart-
phone zeigt deinen gesamten Track in 
einer roten Linie auf einer Landkarte. 
Alle Deine „Freunde“ / „Follower“ auf 
Strava können sodann die von Dir ge-
fahrenen Strecken sehen, die du natür-
lich auch vor Dritten verbergen kannst. 

Alle hochgeladenen Strecken addiert 
Strava auf einer Karte und veröffentlicht 
diese im Internet: Je heller, desto mehr 
wird an diesen Stellen Strava genutzt. 
In unserer Region in den Benelux-Län-
dern weitaus häufiger als bei uns am 
Niederrhein, da Holländer und Belgier 
mehr Rad fahren, insbesondere aber 
dort die Strava-App weit mehr genutzt 
wird als bei uns.  
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Big Brother is watching you: So wurde 
Cavendish von Greipel geoutet, wie der 
Brite gemäß Strava-Upload angeblich 
mit 60 km/h einen Pass bergauf gefah-
ren sein soll. Sogar die Sicherheit von 
US-Soldaten in Syrien, dem Irak und Af-
ghanistan war durch Tracking Apps ge-
fährdet, welche deren Laufwege aufge-
zeichnet hatten, so dass das Pentagon 
2018 diese für die US-Armee verboten 
hatte. 

Der Geist des aktuellen 2020er Festive-
500 meint es gut mit den Radlern am 
Niederrhein: Kein Schnee und keine 
vereisten Straßen. Kersten (auf dem 
Bild unten am Keutenberg wie stets 
ganz vorne): „In 8 Tagen 500 km fahren 
erscheint zunächst einfach, es sind je-
doch die besonderen wetterbedingten 
Umstände in unseren Breitengraden, 
die den Event zu einer Herausforderung 

werden lassen. Teilnehmer auf der süd-
lichen Erd-Halbkugel genießen nicht 
nur wegen des Sommers, sondern auch 
wegen des längeren Tageslichts ein-
deutig einen Wettbewerbsvorteil. Doch 
auch hier gilt: Dabeisein ist alles.“ 

Nach überstandener Erkältung scharrt 
Kersten mit den Pedalen und macht 
sich am 23. Dezember 2020 um 23:45h 
fahrbereit: Er sitzt kurz nach Mitternacht 
am Heiligabend auf seinem Rennrad. 
Kurz vor drei Uhr nachts hat Kersten die 
ersten 72 km geschafft.  

Seine ersten Kudos, einen Daumen 
nach oben, erhält Kersten von seinen 
„Freunden“ auf Strava jedoch erst am 
nächsten Morgen. Das Wort Kudos 
stammt aus dem Griechischen, bedeu-
tet Anerkennung für eine Leistung, und 
ist Teil der Netiquette Stravas. 
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Ganz wichtig sind während der Fahrten 
geschossene Fotos, die auf Strava 
hochgeladen werden können. Kersten 
ist ein Freund der Sonnenuntergänge, 
gerne fährt er in die Nacht hinein. 

Während Kersten seine 500 km ländlich 
um Wegberg herum ohne Ampeln pest, 
so fährt Martin, Bild unten rechts, alle 
mit rund 100 km erreichbaren Regionen 
von seiner Heimatstadt Düsseldorf aus 
ab, und zwar in fünf Etappen zum linken 
Niederrhein und den Rhein entlang. 

Auf der Königs-Etappe führt ihn seine 
Route auf die Düsseldorpia Perma-
nente mit einem Schleifchen zum Lan-
genberger Sender, siehe die Karte un-
ten, insgesamt 101 km und 1.278 hm. 

Martin wäre die Touren am liebsten mit 
seinen Team-Kollegen von HopperCyc-
ling gefahren, was die gegenwärtige 
Lage jedoch leider nicht zulässt. Mit 

abwechselndem Windschatten-Fahren 
wäre Martin, der schnellste der drei vor-
gestellten Fahrer, wohl noch besser vo-
rangekommen. So ist es Martins größ-
ter Wunsch für 2021, das sich die ge-
genwärtige Krise bald dem Ende nähert 
und ein Fahren in großen Pelotons wie-
der möglich sein wird.  

Da Martin zwischen den Jahren Urlaub 
hatte, blieben ihm Nachtfahrten erspart, 
und er absolvierte das Festive-500 in 
fünf schön strukturierten Etappen und 
ersparte sich eine Fahrt zu Silvester mit 
Eisregen. 
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Das Bild oben hat Martin im Bergischen 
Land geschossen, seinen Kilometer 
500 absolvierte er am Rhein, Bild unten. 

Neu-Einsteiger Reiner, mit 60 Jahren 
bei weitem der älteste der drei, hatte zu-
nächst den Plan, den Grundstein auf 
drei Etappen Heiligabend und Silvester 
(an diesen Tagen sind bei ihm längere 
Touren schon immer Kult gewesen) und 
am Sonntag mit einer Fahrt zum im 
Dunkeln beleuchteten Indemann zu le-
gen. 

So ging es bei Sauwetter am 24.12. mit 
seinem Begleiter Thomas, dem ehema-
ligen Straßen-Amateurradrennfahrer 
Düsseldorpias, auf eine 142 km Runde 
Richtung niederländische Grenze. +Am 
ersten Weihnachtsfeiertag spannte Rei-
ner seine „Liebste Radlergattin von al-
len“ bei einer Runde am Rhein ein. 

Am zweiten Weihnachtsfeiertag ging es 
mit seinem Sohn Alexander, dieser dick 
eingepackt im Ski-Anzug, zum „Tiger & 
Turtle - Magic Mountain“ in Duisburg“. 

Auf dem Rückweg war Reiner ob eines 
Schlags im Hinterrad zu langsamem, 
kältezehrendem Fahren gezwungen.  
„Vattern, Du zitterst, wir können auch 
mit der Bahn zurück.“ 
„Nein, auch nicht mit dem Taxi. Da müs-
sen wir jetzt durch.“  
„Vattern, da musst du durch, mir ist 
nicht kalt.“ 

Die Fahrt zum Indemann endete nach 
zwei Reifen-Defekten und Sturmböen in 
Jülich, doch war Reiner vom Geist des 
Festive-500 erfasst. 
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Reiner fährt sehr ungerne im Dunkeln. 
Die ehemalige Permanente seines vor-
herigen Vereins Delta Düsseldorf, auf 
der er jedes Schlagloch kennt, verein-
fachte die unvergessliche 80 km lange 
Fahrt.  

Zudem zwei kürzere Fahrten während 
der Mittagspause im Home-Office, so 
dass Kilometer 500 am 30.12. an der 
Hubertus-Kapelle in der Morgenstern-
heide bei Kaarst erreicht ist, Bild unten.  

 

So hat auch Reiner gleichfalls den Sack 
bereits am siebten von acht möglichen 
Tagen zugemacht. Ein Tag Puffer war 
2020 sehr hilfreich, da es Silvester bei 
Schneeregen unwirtliche drei Grad wa-
ren und es sich die drei Rennradfahrer 
verdient hatten, sich im Warmen im Er-
folg zu sonnen.   

Der Geist der zukünftigen Rapha Fes-
tive-500 sieht zunächst unvorteilhaft 

gelegene Weihnachten entgegen, der 
24.12.2021 ist ein Freitag. Doch dürfte 
das dann vielleicht wieder mögliche 
Fahren in Gruppen noch mehr Freude 
bereiten als der virtuelle Wettkampf.   

Hörenswert der neunzigminütige Po-
dcast auf Spotify von Maren Schink, 
„Ich hasse laufen #13 – Rapha#Festive-
500: Frostschutz, Motivation, Survival“. 

Maren berichtet, wie sie selbst das Fes-
tive-500 erfolgreich absolviert und sie 
interviewt fast eine Stunde den ehema-
ligen deutsche Radrennprofi Steffen 
Weigold, heute Repräsentant bei 
Rapha in Berlin. 

Zur Belohnung gab es bislang von 
Rapha einen kleinen Aufnäher, für den 
Event 2020 jedoch nicht mehr. Hierzu 
Steffen: „Nach dem zehnten Jahr ist es 
Zeit, sich von der physischen Beloh-
nung zu verabschieden. Jetzt geht es 
weiter ohne Aufnäher, die Leute sollen 
ganz einfach stolz sein, dass sie es 
schaffen und die Fahrt in guter Erinne-
rung behalten; zumal die Aufnäher bei 
den meisten vielleicht nicht im Müll, 
aber in irgendeiner Schublade landen. 
Macht es für Euch, nicht für einen Auf-
näher!“ 

Steffen hat uns auch das schöne Logo 
von Rapha zukommen lassen, an die-
ser Stelle recht herzlichen Dank hierfür. 

Neben „Martin R“ haben auch Bettina, 
Daniel, Jens, „Martin V“ und Ulrich von 
Düsseldorpia / HopperCycling das Fes-
tive-500 erfolgreich beendet und müs-
sen, so Maren in ihrem Podcast, „mit 
dem digitalen Batch vorliebnehmen.“ 



36 

Hans-Josef Heithorn, 
Vorstand RC Düsseldorpia 

Liebe Radsportler*innen, 

die alljährliche Jahres-Hauptversamm-
lung des Bezirks fiel leider der gegen-
wärtigen Lage zum Opfer. Dennoch hat 
der RTF-Bezirksfachwart Gerd Schlüter 
die Wertungskarten der letzten Saison 
ausgewertet und im Gegensatz zu an-
deren Bezirken des Landes zum Glück 
Ehrungen an die erfolgreichen Fahrer 
und Vereine verteilt.  

Zum Gewinn der Bezirksmeisterschaft 
der Damen beglückwünschen wir Chris-
tiane Buschmann vom RSV 1911/12 
(auf dem Bild links), in der Mitte Rosi 
Schulte-Rahde, rechts Helga Cremer).   

Bei den Herren haben die ersten beiden 
Plätze Norbert Hilke und Gerhard Risse 
belegt, beide VfR Büttgen 1912 e.V., 

Wir möchten den beiden besten des 
Bezirks und dem VfR Büttgen unsere 
recht herzlichen Glückwünsche für 
diese sportlichen Erfolge aussprechen. 
Auf dem Bild unten zeigen Gerd und 
Norbert ihre Ehrungen. 

Der VfR Büttgen, der im nächsten Jahr 
sein 110-jähriges Jubiläum feiert, hat 
gleichfalls die Vereinswertung der Her-
ren gewonnen, vor der SG Flughafen 
und Nievenheim. 

Aufgrund der aktuellen Lage wurden 
2020 nur 96.681 km gewertet gegen-
über 267.495 km in der vorherigen Sai-
son 2019. 

RTF-Bezirksmeisterschaft 2020 
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Die oben genannten Fahrerinnen und 
Fahrer sind in der vergangenen Saison 
natürlich noch viele tausende Kilometer 
mehr gefahren, so wie unser Reiner, 
der es auf insgesamt rund 16.000 km 
gebracht hat. Von diesen konnten je-
doch nur 6.330 für die Bezirkswertung 
gezählt werden. Auf dem Bild rechts die 
Pokalübergabe vom RTF-Bezirksfach-
wart Gerd Schlüter für Reiners 3. Rang. 

Die Ranglisten 2020 findet Ihr unten als 
auch die „Ewige RTF-Bestenliste“. Hier 
auf Rang eins weiterhin unser Düssel-
dorpianer Heinz Krassek, mittlerweile 
85 Jahre alt und nicht mehr aktiv. Auf 
Platz zwei Walter Rolle von der SG 
Flughafen, der 62 Punkte erzielt hat. 
Platz 3 Paul Kaufmann aus Kapellen. 
   

Den Fahrern kam 2020 entgegen, dass 
es der Landesverband erlaubt hatte, ob 
der Lage jede Permanente zweimal zu 
befahren. Hoffen wir für alle Beteiligten, 
dass es in dieser Saisonbesser wird    

Bleibt gesund, Euer Jupp Heithorn 

 

Rang Name Verein Punkte km
1. Christiane Buschmann RSV 1911/12 53 1.986
2. Renate Minten SG Flughafen 40 1.399
3. Ruth Bohn SG Flughafen 24 833

RTF-Bezirksmeisterschaft 2020 Damen

Rang Name Verein Punkte km
1. Norbert Hilke VfR Büttgen 228 8.480
2. Gerhard Riße VfR Büttgen 211 7.907
3. Reiner Wudtke RC Düsseldorpia 180 6.330

RTF-Bezirksmeisterschaft 2020 Herren

Rang Name Verein Punkte
1. Heinz Krassek RC Düsseldorpia 1890 e.V. 6831
2. Walter Rolle SG Flughafen Düsseldorf 6619
3. Paul Kaufmann TV Jahn 06 e.V. Kapellen 4333
4. Peter Zinner SG Radschläger Düsseldorf 4417
5. Alfred Kriegs RV Düsseldorf-Rath/Ratingen 1951 e.V. 4134
6. Reiner Wudtke RC Düsseldorpia 1890 e.V. 3650
7. Heribert Endrich Radsport Aliens Düsseldorf e.V. 3548
8. Dieter Starre VfR Büttgen 1912 e.V. 3351
9. Gerhard Riße VfR Büttgen 1912 e.V. 3307

10. Karl Heinz Büter VfR Büttgen 1912 e.V. 3084

RTF Einzelwertung Herren von 1987 bis 2020
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Düsseldorfer RSV 1911/12 e.V. 

„Alles fängt im Winter 1910/11 an, als 
sich mehrere radsportbegeisterte Ju-
gendliche zusammenfinden, um den 
Radsport in Form eines Vereins attrak-
tiver zu machen“, so Udo Cremer, 1. 
Vorsitzender, in seiner Chronik des Ver-
eins, den er zusammen mit der Ge-
schäftsführerin Inge Fehsel führt, die, 
seit langen Jahren gleichzeitig Kassen-
wart des Bezirks Düsseldorf ist.   

Als der Verein 1911 gegründet wurde, 
waren die ersten neun Ausführungen 
der Tour de France fest in französischer 
Hand. Radsport wurde erst 1912 in 
Stockholm regelmäßige olympische 
Disziplin, zunächst mit einem Einzel-
zeitfahren über 300 km. 

Im Februar 1954 fusionierten die bis da-
hin parallel bestehende Vereine von 
1911 und von 1912 zum „Düsseldorfer 
Radsportverein 1911/12 e.V.“.  Für die-
sen Verein fahrend gewann bei der 

Olympiade 1956 in Melbourne Reinhold 
Pommer in der damals gesamtdeut-
schen Olympiamannschaft Bronze auf 
der Straße. In den sechziger Jahren 
brachte 1911/12 Düsseldorpias Ehren-
mitglied Udo Hempel, Goldmedaillen-
gewinner von München 1972, hervor. 
Udo: „Aufgewachsen bin ich am Herr-
mannplatz in Flingern. Dort gab es das 
Fahrradgeschäft Rosendahl mit großar-
tigen Rennrädern und zwei attraktiven 
Töchtern. Damit war das der ideale 
Treffpunkt für alle jungen Düsseldorfer, 
die etwas für Radrennen übrighatten, 
und zwei Rennradfahrer von 1911/12er 
führten mich zum Verein.“  

Von 1954 bis 1987 führte 1911/12 zahl-
reiche Rennen in Düsseldorf aus, so 
„Rund um den Lessingplatz“ und den 
„Jan-Wellem-Preis“.  

Die erste RadTouristikFahrt, den Velo-
Flitzer, veranstaltete 1911/12 1983. Ab 
2000 waren es jährlich zwei RTFs, zu-
letzt gestemmt von den fast 30 Mitglie-
dern 2019: Eine Radtouristik in Ober-
kassel im Frühjahr sowie eine weitere in 
Unterbach im Herbst, derzeit die Haupt-
Aktivitäten von 1911/12. 

Das heutige sportliche Aushängeschild 
ist Christiane Buschmann, Bezirksmeis-
terin bei den Damen im Jahr 2020. 

Ob der aktuellen Lage soll dieses Jahr 
nur eine RTF am 11.9.2021 stattfinden, 
der Velo-Flitzer mit Strecken von 45, 74, 
116 und 151 km.  
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Nachdem wir in 2o2o leider beide Bre-
vets absagen mussten, hoffen wir in 
2o21 wieder bessere Bedingungen zu 
haben! 

WICHTIGER HINWEIS: 

Wir veranstalten keine Rennen, son-
dern Brevets nach den Regeln von 
Randonneurs Mondiaux (BRM). Es 
geht nicht um Geschwindigkeit, son-
dern ums Genießen! 

Brevets 2021: 

200 km Brevet im Frühjahr: 
Termin (voraussichtlich) 17.4.2021 
+/- 1 Woche 
Twisteden zum Schiffshebewerk nach 
Henrichenburg. 
Flache Strecke zu 100% durch 
Deutschland. 

300 km Brevet im Mai: 
Termin (voraussichtlich) 15.5.2021 
+/- 1 Woche 

Noch unbekannte flache Strecke zu 
100% durch Deutschland 

200 km Brevet im September: 
Termin (voraussichtlich) 11.9.2021 

Thema: 100 Jahre Brevets 

200 km Brevet, hoffentlich können wir 
dann die Mühlentour 2o2o nachholen. 

Startorte 2o21: 

Die beiden Brevets im Frühjahr werden 
kontaktlos am Bahnhof Geldern gestar-
tet (Start / Ziel-Kontrolle am Fahr-
scheinentwerter). 

Das Herbstbrevet dann hoffentlich wie-
der am Sportplatz in Twisteden in ge-
wohnter Atmosphäre. 

Bleibt gesund, Michael & Moni 

 

ARA Niederrhein 
Michael & Moni 
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Die Redaktion von „Düsseldorpia on Tour“,  
die nicht aktiven Vorstandsmitglieder und die RTF-Fahrer Düsseldorpias  

wünschen der HopperCycling-Truppe bald wieder volle Ränge 
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Erinnerungen an 1971 von 

Udo Hempel 
Ehrenmitglied Düsseldorpias 

Im Jahr 1971 wurde die Welt von den 
Super-Mächten USA und der UdSSR, 
von Nixon und Breschnew, dominiert. 
Mitten durch Deutschland und Europa 
verlief der Eiserne Vorhang. 1971 er-
hielt der bundesdeutsche Kanzler Willy 
Brandt für seine Ostpolitik den Frie-
densnobelpreis, in der DDR erhielt 
Erich Honecker die höchsten Ämter. 
Die westliche Welt war führend im Welt-
handel: Stärkste Export-Nationen hinter 
den USA waren Deutschland und Ja-
pan, das erstmals Großbritannien von 
Rang drei verdrängte. Der Osten war 
einzig in den Bereichen Militär, Raum-
fahrt und Sport gleichauf. 

Die Europäische Wirtschaftsgemein-
schaft bestand aus sechs Mitgliedstaa-
ten, Großbritannien hatte 1971 seinem 
Beitritt als siebtes Mitglied zugestimmt. 
Deutschlands größte Handelspartner 
waren Frankreich und Italien. Das am   
meisten verkaufte Auto war der VW Kä-
fer.  

Farbfernsehen war vor der Olympiade 
1972 in München auf dem Vormarsch. 
Weltsportler war Eddy Merckx, der vor 
Joop Zoetemelk und Lucien van der 
Impe seinen dritten „Tour de France“ 
Sieg in Folge errang. 

Italiener stellten den größten Anteil der 
Gastarbeiter in Deutschland, eröffneten 
erste Pizzerien und Eisdielen. Die be-
liebtesten Reiseländer der Deutschen 
waren Spanien und Italien. Die Deut-
schen sehnten sich nach der mediterra-
nen Außengastronomie auch zu Hause, 
die jedoch zunächst noch verpönt war. 

Das Verhältnis zwischen Italienern und 
Deutschen war ein gutes, solange es 
nicht um Sport ging: Im Finale der Vie-
rer Mannschaftsverfolgung bei der 
Olympiade 1968 in Mexiko gegen Dä-
nemark sollte es eine nicht erlaubte Be-
rührung im bundesdeutschen Vierer ge-
geben haben. Die Schiedsrichter der 
DDR und Italiens wollten der bundes-
deutschen Mannschaft jedwede Me-
daille aberkennen: Derjenige der DDR, 
um den Republik-Flüchtling Jürgen Kiß-
ner im westdeutschen Vierer zu rächen, 
derjenige aus Italien, damit deren Team 
als Dritter noch Silber gewinnen sollte.  

Vor 50 Jahren: Udo Hempel bei der Bahn-WM 1971 in Varese, Italien  
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Am berüchtigtsten der Büchsenwurf 
1971 im Europapokal Spiel zwischen 
Borussia Mönchengladbach und Inter 
Mailand: Das 7:1 wurde annulliert, da 
der Italiener Boninsegna an der Schul-
ter von einer leeren Cola-Dose getrof-
fen war und sich theatralisch zu Boden 
fallen ließ. Doch zuvor sollte sich ein 
weiterer Eklat bei der 61. UCI Bahn-WM 
in Varese ereignen. 

Varese, Hauptstadt der gleichnamigen 
oberitalienischen Provinz, liegt hügelig 
am Südrand der Alpen am Lago Varese 
zwischen dem Lago Maggiore im Wes-
ten und dem Lago Como im Osten.  

Unser Flugzeug landete im 50 km ent-
fernten Mailand. Das Thermometer 
reicht fast an die dreißig Grad, als wir in 
unserem Quartier eintrafen. Wir besich- 
tigten das „Velodromo Luigi Ganna“, 

benannt nach dem allerersten Sieger 
des Giro Italia überhaupt im Jahr 1909, 
der aus der Region Varese stammte. 

Ein Jahr zuvor hatte unser Vierer 1970 
in Leicester in der Mannschaftsverfol-
gung mit Günter Haritz, Peter Vonhof, 
Ernst Claußmeyer und mir den WM-Ti-
tel geholt. Der Gold-Vierer unseres 
Trainers Gustav Kilian (Bild unten) war 
geboren.  
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Natürlich zählte somit unser Vierer in 
Varese mit zu den Favoriten. Gustav Ki-
lian hatte Ernst Claußmayer durch Jür-
gen Colombo ersetzt, was unser Team 
nochmals verstärkt hatte.  

Wir starteten zu einer ersten Trainings-
runde auf der nicht überdachten Ze-
mentbahn. Diese war 446 Meter lang, 
so dass bei der Vierer-Mannschaftsver-
folgung neun Runden zu absolvieren 
waren. Zementbahnen sind in der Re-
gel länger als die reibungsärmeren, 
schnelleren Holzbahnen, und die Über-
höhungen sind geringer. Wir kannten 
Zementbahnen und waren somit mit 
den Begebenheiten im Velodrom ver-
traut, das 25.000 Zuschauern Platz bot, 
hiervon 5.000 überdachte Sitzplätze. 

Im Innenraum der 1935 erbauten und 
1968 renovierten Radrennbahn befand 
sich der Fußballplatz des FC Varese.  

Es wurden insgesamt elf Disziplinen 
ausgetragen, drei für männliche Profis, 
sechs für männliche und zwei für weib-
liche Amateure. Königsdisziplin war die 
Vierer-Mannschaftsverfolgung der 
Amateure, bei der natürlich auch die 
osteuropäischen Staatsamateure teil-
nahmen, im Grunde genommen Profis.  

Im Verlauf der Weltmeisterschaften gab 
es bereits im Tandemrennen für die 
bundesdeutsche Mannschaft Prob-
leme, als im Finale die DDR-Sportler die 
Fahrlinie nicht eingehalten haben sollen 
und von den Kommissären zunächst 
disqualifiziert worden waren. Das bun-
desdeutsche Tandem Jürgen Barth und 
Rainer Müller war zunächst zum Welt-
meister gekürt worden. Die Jury hatte  

diese Entscheidung jedoch später zu-
rückgenommen, so dass das Tandem 
„nur“ Silber gewann.  

Nachteilig in Varese waren die zahlrei-
chen Regenschauer. In verschiedenen 
Disziplinen mussten die Ausscheidun-
gen verschoben werden, bis die Ze-
mentbahn jeweils wieder trocken war. 

Unser Vierer schlug sich zunächst her-
vorragend. Am 30. August 1971 stan-
den wir im Halbfinale gegen die heimi-
schen Italiener. 25.000 Tifosi, nur sehr 
wenige deutsche Schlachtenbummler, 
machten das Velodrom zu einem schie-
ren Hexenkessel. 
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Wegen der Verschiebung zahlreicher 
Rennen mussten wir jedoch bei Flutlicht 
fahren, und der Brillenträger Jürgen Co-
lombo war leider mit Kontaktlinsen an-
getreten. Ohne seine gewohnte Brille 
hatte ihn das Flutlicht bei der damaligen 
Qualität der Kontaktlinsen stark geblen-
det. Jürgen fuhr vorne, hatte jedoch 
Probleme, die seitlich an der Fahrbahn 
platzierten Begrenzungsschwämme zu 
sehen. Jürgen fuhr mehrmals über 
diese Schwämme. Diese flogen uns, 
hinter Jürgen fahrend, in die Speichen. 
Die Kommissäre brachen das Rennen 
jedoch nicht ab. Ich habe das Rennen 
immer noch in Erinnerung, als ob es 
gestern gewesen wäre. Der letzte Kilo-
meter stand an. Wir lagen vorne und 
dann kam es ...  

Ein Pistolenschuss. Dieser hörte sich 

an wie aus einer offiziellen Pistole eines 
Kommissars abgeschossen. Das Ren-
nen wurde abgeschlossen. Wir vier hör-
ten auf zu pedalieren.  

Komischerweise aber fuhr der italieni-
sche Vierer weiter. Dann forderten uns 
italienische Kommissäre auf weiter zu 
fahren, später mit der Begründung, es 
wären keine offiziellen Schüsse gewe-
sen. Somit hatten wir den Lauf offiziell 
verloren. Wir konnten jedoch dann im 
kleinen Finale zeigen, dass wir auch 
ohne Tricks siegen konnten. Platz drei 
für das Team Deutschland. Die Italiener 
besiegten im Finale die DDR.   

Das Gute daran, wir waren dann für die 
Olympischen Spiele München 1972 
keine Top Favoriten mehr und hatten im 
Vorfeld der Spiele nicht den übergroßen 
Druck. 

 
Bild oben: Der Gold-Vierer 1972 mit Günther Schuhmacher, Jürgen Colombo, Udo 
Hempel und Günter Haritz. Im nächsten Magazin 50 Jahre Olympiasieg 1972. 
  

Bilder: Privatarchiv Udo Hempel 
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I’m standing close to Pic Blanc, 

Now downwards it is going on. 

I`m going downhill with Success, 

Making my way to Alpe d‘Huez. 

L’ile au Soleil, the Island of Sun, 

We are biking, having Fun. 

The Valley foggy, what a Mess, 

Good morning sunny Alpe d‘ Huez. 

Return to Alpe d`Huez 
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I am looking on Bourg d‘Oisons, 

It is very close to Dawn. 

I am going up with Success, 

Again I will return to Alpe d‘ Huez. 

Alpe d’Huez is already in Sight, 

I`m riding my Bike proud and bright. 

I am going down with Success, 

To return to my Alpe d‘ Huez.  
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Preisausschreiben  
„Wir sind Landschaft“ 
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Die Bilder auf der vorherigen Seite sind 
bei sechs Radfahrten in Deutschland 
geschossen worden, mit dabei der ima-
ginäre Rhön-Radmarathon und der fik-
tive Korbacher 3-Seen-Radmarathon. 
Chronologisch zunächst die linke Seite 
mit noch kahlen Bäumen oben links, an-
schließend die rechte Seite mit herbstli-
chen Feldern unten rechts. 

Von links nach rechts sehen wir 
1. das Römische Amphitheater in Xan-

ten-Birten, 
2. die Staumauer des Diemelsees. 
3. die Grenze zwischen Hessen und 

Thüringen, 
4. die Kaiser-Wilhelm-Brücke in Wil-

hemshaven, 
5. den rechtsrheinischen Brückenkopf 

der im 2. Weltkrieg gesprengten Brü-
cke von Remagen am Rhein und 

6. den Niederrhein bei Grefrath. 

Die Preisfrage lautet: Welche zwei Orte 
liegen auf dem gleichen Breitengrad? 

Preis: Eine Ausfahrt mit unserem Eh-
renmitglied Udo Hempel, wahlweise  

1. eine Tandem-Runde auf der Büttge-
ner Radsportbahn, siehe Bild unten, 

2. der Büttgener Schlenker mit dem 
Rennrad inklusive Fahr- und Tech-
nik-Hinweisen von Udo Hempel so-
wie zwei RTF-Permanente-Punkte 
des VFR Büttgen, 

3. sein neuestes Baby, Udos  
Pedelecfahrsicherheitstraining  

(www.udohempel.de). 
ZIELGRUPPE: Einsteiger und Seni-
oren und alle, die ihre Fahrsicherheit 
mit dem Pedelec verbessern wollen. 
Ein Pedelec-Fahrsicherheits-Trai-
ning ist sinnvoll, da sich E-Bikes im 
Vergleich zu normalen Zweirädern 
anders verhalten: Beschleunigen, 
bremsen, aber auch das „Kurvenfah-
ren“ und Ausweichen einer Gefah-
renquelle erfordern Training sowie 
ein gewisses Geschick. 

Eure Lösung bitte an die Redaktion, 
siehe bitte Impressum. 

GEWINNER des Preisausschrei-
bens 2020 mit der richtigen Antwort 
„Hempel“ ist Gerd Schlüter. Die ge-
meinsame Ausfahrt findet statt, so-
bald es die aktuelle Lage zulässt. 
Gekontert war das Bild unten, natür-
lich geht es auf der Bahn nicht mit, 
sondern gegen den Uhrzeigersinn. 
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Radfahren ist die Sportart, bei der das 
Gesäß am meisten beansprucht wird. 
Stundenlang sitzen die Fahrer auf dem 
Sattel. Der Sieger der Tour de France 
2020, der Slowene Tadej Pogocar, saß 
mehr als 87 Stunden im Sattel. Der 146. 
und letzte, der Deutsche Roger Kluge, 
mehr als sechs Stunden länger. Dies 
sind bei 21 Etappen durchschnittlich 
mehr als vier Stunden am Tag. 

Jedermann-Rennfahrer sitzen da viel 
länger im Sattel. Bei den folgenden 
Events sind die Zeitlimits - inklusive 
Pausen – wie folgt: 
- Rhönradmarathon 12 Stunden. 
- Ötztal-Radmarathon 14 Stunden. 
- Vätternsee-Rundan 28 Stunden. 
- Paris-Brest Paris 90 Stunden.    

Ein Rennradfahrer, der im Jahr 15.000 
km fährt, sitzt dabei rund 600 Stunden 
im Sattel. Hat er nach einem Viertel-
Jahrhundert eine Strecke zurückgelegt, 
die der Entfernung von der Erde bis 
zum Mond entspricht, sind dies fast 
15.000 Stunden; dies wären bei unun-
terbrochenem Fahren fast zwei Jahre.  

Radfahren ist gelenkschonend und 
stärkt das Immunsystem. Doch schon 
einfache Blessuren können einem das 
Radfahren verleiden. Hierzu zählt ins-
besondere das Gesäß. Das stunden-
lange Sitzen auf dem harten Sattel kann 
die Fettzellen am Gesäß zerstören. Bei 
der Fettgewebsnekrose geht das Fett-
gewebe aufgrund der Zerstörung (= 
„Nekrose“) von Fettzellen unter, die 

Zellen sterben innerhalb des Körpers 
ab. 

Wie bei vielen Krankheiten bekommt es 
genbedingt der eine, während der an-
dere verschont bleibt. Das Krankheits-
bild tritt in der Regel ab Mitte 50 auf. Die 
Zerstörung der Fettzellen ist irrepara-
bel, die Fettzellen sind nicht regenerier-
bar. Während das Fett am Gesäß ver-
schwindet, wandert es beim Mann von 
dort zum Bauch, der überproportional 
anschwillt. Das gesamte Körpergewicht 
wird somit durch die Zerstörung des 
Fettgewebes nicht beeinträchtigt, das 
Profil jedoch erheblich, siehe bitte auch 
die Skizzen auf der nächsten Seite. 
Wird weiter Rad gefahren, so ist im An-
fangsstadium die Krankheit von Rötun-
gen der nicht mehr straffen Haut am 
Gesäß begleitet. 

Diese Rötungen können mit speziellen 
Cremes gelindert werden. Um das wei-
tere Sitzen auf dem Sattel angenehm 
zu gestalten, empfiehlt es sich, die Ge-
säß-Muskulatur mit Übungen zu straf-
fen: Mehrmals täglich für einige Minuten 
in die Hocke und wieder aufwärts ge-
hen. Die so gestärkte Muskulatur und 
die Regenerierung der Haut wird auch 
die Rötungen verschwinden lassen. 

Auf jeden Fall ist vorsichtshalber ein Or-
thopäde aufzusuchen.  

Schlage ihm jedoch nicht vor, Silikon zu 
spritzen oder Silikon-Polster zu implan-
tieren. Er wird schmunzelnd mit dem 
Kopf schütteln.  

Seltene Radfahrer-Krankheiten: 
Fettgewebsnekrose bei Herren 
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Herausgeber:    RC Düsseldorpia 1890 e.V.  
Chefredakteur:   Reiner Wudtke, Pfalzstraße 19, 40477 Düsseldorf  
E-Mail:    reinerwudtke@googlemail.com 

Vorschau Düsseldorpia on Tour 2022 

München 1972: 50 Jahre Goldmedaille Udo Hempel 
110 Jahre VfR Büttgen 1912 e.V. 

Portraits Frankfurter Bicycle Club, Germania Bieber, RC Charlottenburg 
Cime de la Bonette, Col de’l Iseran: Die höchsten und schwierigsten Alpenpässe 

Radschlag 

„Mama, Mama, Papa hat unsere „lustigen Dialoge“ gestrichen!“ 
„Ja, er hat endlich herausgefunden, dass er der Einzige ist, der dies lustig findet.“ 
„Mama, weißt Du was er jetzt vorhat? Er will einen Podcast mit uns beiden bringen!“ 

Fettgewebsnekrose im Profil 
Links der gesunde Radsportler, rechts mit Fettgewebsnekrose. 

Es ist deutlich zu erkennen, wie das feste Fettgewebe am Gesäß zu weichem 
Fettgewebe am Bauch wandert (Skizzen: LTW). 
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